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«Es wird immer
noch weggeschaut»
«Schülerin wird bei Unfall
verletzt», Ausgabe vom 2.Juni

InOb- undNidwalden gibt es
immerwieder Unfälle, bei
denen Fussgänger undVelo-
fahrer wegenKollisionenmit
motorisierten Fahrzeugen
verletzt werden. Dies erstaunt
wenig, da bei der Planung der
Verkehrsinfrastruktur die
Bedürfnisse der schwachen
Verkehrsteilnehmer bisher
kaum imVordergrund standen.
Natürlich gibt es löbliche
Ausnahmen, wie die Kombiwe-
ge zwischenHergiswil und
Stansstad sowie zwischen
Ennetmoos und St.Jakob.

Die Verkehrssicherheit für
Fussgänger undVelofahrer
kannwissenschaftlich ermit-
telt und quantifiziert werden.
Die Kennzahlen leiten sich von
der Anzahl undGeschwindig-
keit derMotorfahrzeuge sowie
der existierenden Infrastruktur
ab. Eine flächendeckende
Analyse und Ermittlung der
Sicherheitsdefizite ist uns in
Ob undNidwalden nicht
bekannt. Auch ohne vertiefte
Analyse belegen viele Beispiele
den grossenNachholbedarf:
— FehlendeRadwege (z.B. Sar-
nenKerns, SarnenAlpnachstad,
St.Jakob Kerns, Kreuzstras-
se-Dallenwil, Buochs-Becken-
ried)
— Ungeeignete Infrastruktur
fürVelofahrer (z.B.Doppelkrei-
selKreuzstrasseundwegen feh-
lenderRadwegen fürVelos frei-
gegebene Trottoirs)
— Anlagen, die nicht nach
Normgebautwerden (z.B.Krei-
sel Büren, Radweg Stans-Dal-
lenwil)
— Fussgängerquerungen ohne
Inseln

— ZuhoheHöchstgeschwindig-
keiten innerorts
— Etliche Ortsdurchfahrten,
die den heutigen Anforderun-
gen an die Strassengestaltung
innerorts
— Nicht genügen (z.B. Sarnen,
Alpnach,Kerns, Sachseln, Stans,
Ennetbürgen, Oberdorf, Stans-
stad,Wolfenschiessen,...)

Dieser Zustand ist nicht akzep-
tabel, denn gemässGesetz
habenKantone undGemein-
den für eine sichere Verkehrs-
infrastruktur – nicht nur für
Autofahrer – zu sorgen. Inner-
orts sollten insbesondere
Bauämter undGemeinderäte
ein Interesse haben, siedlungs-
verträgliche Strassen bei
Strassensanierungen zusam-
menmit denKantonen zu
planen. Dabei sollen eine hohe
Lebensqualität sowie die
Fussgängersicherheit als
oberste Ziele gesetzt werden.

Velofahrer sollten sich in
unserenKantonen endlich von
A nach B bewegen können,
ohne ihr Leben zu riskieren.
Dafürmuss aber die passende
Infrastruktur vorhanden sein.

Die neuestenUnfallmel-
dungen bestätigen: Eswurde zu
langeweggeschaut. Undwird
immer noch:DieAntwort auf
die Interpellation vonAnnema-
rie Schnider ist in diesem
Zusammenhang enttäuschend
undungenügend.Nun braucht
es politischenWillen, finanziel-
leMittel sowieRegierungen,
Parlamente undGemeinderäte,
die anpacken und endlich
Fussverkehr undVelofahren
konsequent fördern.

Daniel Daucourt, VCS Verkehrs-Club der
Schweiz, SektionOb- undNidwalden

Leserbrief

ANZEIGE

Baudirektor verteidigt sich
Bei der Raumplanung inNidwalden ist Feuer imDach.Mangelndes Fachwissen undWillkür
werden demAmt vorgeworfen. Die Anschuldigungen seien falsch, sagt Josef Niederberger.

Christian Glaus

Die Nidwaldner Baudirektion
vonRegierungsrat JosefNieder-
berger gerät ins Kreuzfeuer. Ein
Streit um eine Trockenstein-
mauer in Ennetbürgen, die vom
Kanton nicht geduldetwird und
abgerissenwerdenmuss,hatdas
Fass zum Überlaufen gebracht.
Mehrere Landräte kritisierten
mangelndesAugenmassbei der
zuständigenAmtsstelle (wir be-
richteten).NachderBehandlung
des Geschäfts am 27.Mai im
Landrat meldet sich nun auch
der Bauernverband zuWort.

In einemLeserbrief schreibt
Sepp Odermatt, Präsident des
Nidwaldner Bauernverbands,
von Willkür. Die kantonalen
Vorgaben würden von der kan-
tonalen Baudirektion immer
wieder «nach eigenem Ermes-
senabgeändertundverschärft».
Weiterheisst es:«Derjenige,der
kämpft und Kosten auf sich
nimmt, kannnach langwierigen
Diskussionen sein Objekt ver-
wirklichenundder anderemuss
nachder ‹Willkür›derRaumpla-
nung bauen.»

Das ist dicke Post für Baudi-
rektor Josef Niederberger – von
einem Parteikollegen. Bauern-
präsident Sepp Odermatt sass
früher für dieCVP imNidwald-
nerLandrat.Gegenüberunserer
ZeitungnimmtderRegierungs-
rat Stellung zu denVorwürfen.

BeiEntscheidengilt
Mehraugenprinzip
«DenVorwurfderWillkürmuss
ichklar zurückweisen.DieseBe-
hauptung stimmt schlichtweg
nicht», sagt der Regierungsrat.
BeimBauenausserhalbderBau-
zone würden klare Richtlinien,

welche immergleichangewandt
würden. Aus fachlicher und
rechtlicher Sicht sei dieBeurtei-
lung der Baugesuche korrekt.
Zudem, betont Niederberger,
würden sämtliche Entscheide
von ihm und der betreffenden
Gemeinde unterschrieben. Da-
mit sei einMehraugenprinzip si-
chergestellt.

Falsch sei auchdieAnschul-
digungdesBauernpräsidenten,
wonach die Richtlinien für das
Bauen ausserhalb der Bauzone
immer wieder geändert und
verschärft würden. «Im Juli
2016 habe ich die Baudirektion
übernommen, im Dezember
haben wir eine Anpassung der
Richtlinien vorgenommen, in-

demwir dieNutzung erhöht ha-
ben.» Damit kann die Fläche
bei landwirtschaftlichenBauten
ausserhalb der Bauzone ver-
grössertwerden. Es handle sich
also um eine Lockerung, eine
Anpassung an die Forderung
nach grösseren Wohnungen.
«Seither hat es keineAnpassun-
genmehr gegeben», betont der
Baudirektor.

Kantonwartet aufKonzept
fürWeingut
ZumFall derTrockensteinmau-
er imWeingärtli kann sich Nie-
derberger nicht detailliert äus-
sern,weil es sich umein laufen-
des Verfahren handelt. Im
Landrat erklärte er bereits, dass

es um mehr gehe als nur die
Mauer. Nun präzisiert Nieder-
berger, dass es sich umdie Um-
strukturierungeinesBauernhofs
zu einem Weingut handelt.
«DannwirddieLiegenschaft zu
einem landwirtschaftlichenGe-
werbe. Somit gelten fürdasBau-
en ausserhalb der Bauzone an-
dere Vorgaben.» Der Besitzer
müsse für die ganze Liegen-
schaft ein Konzept erarbeiten.
«Dieshat er auchnachzweima-
liger Terminangabe nicht ge-
macht. Trotzdem hat er schon
ohne Baueingabe Veränderun-
genvorgenommen.Daskönnen
wir nicht tolerieren.»

Interimslösung
bisEnde Jahr
Ein weiterer Vorwurf ist jener
von mangelndem Fachwissen
beim kantonalen Amt für
Raumplanung. Mit der Pensio-
nierung von Marks Gammeter
sei viel Fachwissen verloren ge-
gangen. Zwar seien alle Stellen
besetzt, doch dasWissen fehle,
so der Vorwurf. Auch diesen
lässt Josef Niederberger nicht
gelten: «DasFachwissen ist vor-
handen. Was uns aber fehlt, ist
ein Kommunikator.»

Es sei schwierig, einen ab-
schlägigenEntscheid zuvermit-
teln. «Hier sind wir in einem
Prozess, wieman das besser lö-
sen kann», sagt Niederberger.
BisEnde Jahrbesteheeine Inte-
rimslösung.Wie es danachwei-
tergeht, ist noch offen. Der Re-
gierungsrat hat sich an seiner
Klausur Anfang Woche unter
anderem mit dieser Frage be-
fasst. Josef Niederberger geht
davon aus, dass der Landrat im
Herbst imRahmen der Budget-
debatte entscheiden kann.

DerNidwaldner Baudirektor JosefNiederbergerwährend einer Land-
ratssitzung. Bild: Keystone/Urs Flüeler (27.Mai 2020)

Besuchen Sie uns im Länderpark Stans
vom 15. - 20. Juni 2020

Eigentumswohnungen ab CHF 470‘000
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Jetzt finden alle ein passendes Zuhause.
Suchen Sie nicht lange: zentralhome.ch

IMMOBILIEN

Danke für den Weg, den du mit uns gegangen bist.
Danke für die Hand, die uns so hilfreich war.
Danke für deine Nähe, die uns Geborgenheit gab.
Danke für all deine Liebe.

Fritz Isler-Bacher
10. Februar 1944 bis 28. Mai 2020

Wir sind unendlich traurig und vermissen dich sehr.
In unseren Herzen lebst du ewig weiter. Danke für alles!

In Liebe:
Marietta Isler-Bacher
Roger Isler und Mariella Enz
Othmar und Lisbeth Isler-Durrer
Verwandte und enge Freunde

Traueradresse:
Marietta Isler-Bacher, Marktstrasse 4, 6060 Sarnen

Auf Wunsch von Fritz fand die Abschiedsfeier im engsten Familienkreis statt.
Seine Asche wird der Natur übergeben.

Alle, die für sich Abschied nehmen wollen, können einen Moment innehalten,
dem lieben Fritz eine Kerze anzünden und an ihn denken.

Wer etwas Gutes tun möchte, darf gerne eine gemeinnützige Institution nach
eigener Wahl unterstützen. Herzlichen Dank.

ZUM GEDENKEN


